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]>r a o li t !• a g"

zu den

Beobachtungen über die Blatt- und Holzwespen
von

C. G. A. Brischke, Hauptlehrer a. D,, Langfubr.

(Mit Tafel I.)

Schon Professor Zaddach vermuthete, dass Nematxis histrio und fallax nur

Varietäten ein und derselben Art seien, und ich hielt auch den N. vagus Zdd.

für eine dunkle Abänderung von N.faUax. Um diese Zweifel zu lösen, beschloss

ich, die Zucht noch einmal zu versuchen. Es fand sich dazu eine günstige Ge-

legenheit, indem mein Sohn am 20. Juni 1882 in Heubude von Salix aiiriia

60—70 Larven auf einem Räume von wenigen Quadratmetern klopfte, die alle

zu derselben Art gehörten. Ich erkannte sie sogleich als die Larven, aus denen

ich N. faUchv erzogen hatte. Sie waren schön hell bläulichgrün mit weiss ein-

gefasstem Rückengefässe und ebensolchen Seitenstreifen. Viele feine braune

Punkte stehen zerstreut auf dem Körper, zwischen der Stigmenlinie und der

Fussbasis stehen auf jedem Segmente 2—o Querreihen brauner etwas grösserer

Punkte. Zwischen den schwarzen Augenfeldern befindet sich ein mehr oder

weniger deutlicher dunklerer Gesichtsfleck. Nach der letzten Häutung waren

die Larven glänzend bräunlich grün, etwas gedrungener und schneller, der

Rücken erscheint durch braune Punkte und Querflecken dunkler. Zur Ver-

wandlung frassen sie sich in Kiefernrinde und Torfstücke hinein. Die jungen

Larven haben weissliche Hinterränder der Segmente. Vom 16. März 1883 ab

erschienen die Wespen und zwar:

1. Nematus histrio cT und 2. Der erste Cubitalscheidenerv der 2 ist

ungefärbt, der Punkt in der zweiten Cubitalzelle ist klein oder fehlt ganz,

Cubitalzelle 3 fast parallelseitig, etwa iVg mal länger als breit. Varietät 1:

Vordere Schenkel meistens mit einem kurzen schwarzen Striche auf der Unter-

seite, die Hinterschenkel sind oben schwarz gestreift. Der Hinterleib ist ent-

weder rothgelb, nur Segment 1 und ein kleiner Fleck auf Segment 7 und 8 sind

schwarz, oder der Hinterleibsrücken ist ganz schwarz mit hellen Hinterrändern

der Segmente, das Stigma ist bei lebenden Thieren braun, bei todten heller.

Varietät 2. Die Weibchen gleichen der Varietät 1, haben aber einen grossen

schwarzen Brustfleck, die Basis der Hüften und der Schenkelringe ist schwarz,

^ je*
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die vorderen Sclienkel sind oben und unten schwarzgestreift, zuweilen auch die

vorderen Schienen aussen, die Schenkel, Schienen und Füsse der Hinterbeine

schwarz, nur die Kniee erscheinen gelblich. Der Hinterleib ist rothgelb, nur

Segment 1, ein kleiner Fleck auf Segment 8, nebst Schamklappen und After-

spitzchen sind schwarz. Die Männchen sind schwarz, nur die ^fandibeln, das

Labrum, der Clypeus, die unteren Wangen, die Rückenkörnchen, der Rand des

Prothorax und der Flügelschüppchen sind Aveiss, die hinteren Augenränder und

die Scheitelflecke liraungelb, die Beine wie Ijei den Weibchen, nur ist das Schwarz

ausgedehnter, die Hiuterleibssegmente 2—8 oder 2—5 sind roth, die Basis des

zweiten Segmentes ist schwarz. Zu dieser Varietät gehört auch Camcrons

Nematus glenelgensis, den derselbe: XXHI. Dcscriptions of ten new species of

Nematvs from Britain. By P. Cameron 1882 S. 535 beschrieben hat, und

welchen schon Zaddach für eine Varietät von N. kisfrio erklärte. Varietät 3.

Hierzu gehört ein Weibchen, welches ich nicht erzogen, sondern gefangen habe.

Es gleicht der A^arietät 2, nur der schwarze Ocellenfleck ist grösser, er zieht

sich fast bis zu den Netzaugen und erreicht die Fühlergruben. Der Thorax ist

schwarz, nur der Rand des Vorderrückens und die Flügelschüppchen sind weiss

und die Seiten der Mittelbrust roth, das Schw^arz an den Hüften, Schenkel-

ringen und vorderen Schenkeln ist ausgedehnter.

Mit diesen Varietäten von iV, histrio erschienen aus den Larven aucli

Wespen, die zu Äkoutfus faUa.r gehören. Der Hinterleib wird hinten breiter,

die Afterstäbchen kürzer. Zur hellsten Varietät Zaddach's gehört ein gefangenes

Weibchen, dessen Vorderschenkel unten, die hinteren Schenkel oben und unten

schwarz gestreift sind, die Afterspitzchen sind am Grunde rothgelb, nach der

Spitze hin sind sie schwarz. Zur zweiten Varietät Zaddach's besitze ich mehrere

erzogene Weibchen. Die Beine ändern in der Färbung, zuweilen sind die Hinter-

schenkel fast ganz schwarz. Ein erzogenes Weibchen gehört zu Zaddach's

dritter Abänderung, es hat gelbweisse Palpen, das Schildchen ist schwarz mit

rother Spitze. Als vierte Varietät betrachte ich Zaddach's Nematvs i-agtis. Ein

aus den oben beschriebenen Larven erzogenes Weibchen stimmt mit demselben

überein, nur ist auch die Erhöhung zwischen den Fühlern weiss, das Schildchen

schimmert röthlich durch, die Basis der Hüften ist schwarz, schwarze Streifen

befinden sich oben und unten auf allen Schenkeln, die Schienen und Füsse der

Hinterbeine sind ganz schwarz. Bei den schwarzleibigen Männclien sind die

Flügelschuppen entweder schwarz oder weiss, die Beine oft schwarz mit gelb-

weissen Knieen, Schienen und Füssen, die Schienenspitzen und Füsse der Hinter-

beine sind schwarz. Zuweilen sind die Schenkel heller, aber die Schienen und

Füsse der Hinterbeine schwarz. Bei einem erzogenen cT sind die hinteren Augen-

ränder und die Scheitelflecke weissgelb, ebenso Bauch und Beine, nur die Basis

der Hüften, ein Strich der Schenkel oben und unten, die Spitze der Hinter-

schienen und die Hinterfüsse sind schwarz. Ein anderes erzogenes cf hat den

Kopf ganz wie das $ gefärbt, der Thorax ist ganz schwarz, die Beine sind ganz

wie beim ? gefärbt, der Hinterleib ebenfalls, nur ist die Basis des Bauches
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schwarz, das Stigma der Flügel ist dunkler. Dass das cT, welches Zaddach
zu Ncmatus vacjus zieht, dazu gehört, bezweifle ich, denn trotz aller Farben-

abäuderuugen bleiben doch die Fühler immer ganz schwarz und der Mund weiss.

Ich kenne keine zweite Art, die in Form und Farbe so variirt wie diese.

Nur die Zucht kann über die Zusammengehörigkeit entscheiden. Die Larven,

aus denen ich Nematus Jtistrio erzog und auf Taf. L, Fig. 10 abbildete, fand

ich nur an Stämmen von Sali,v alba und Popidus tremula nach der letzten

Häutung, indem sie wahrscheinlich nach einer passenden Stelle zu ihrer Ver-

wandlung suchten. Die Larven auf Salix aurita, auf Taf. L, Fig. 11 sind im

Colorit verfehlt, ich liefere sie daher noch einmal. (Fig. 1).

Aus den rothen Larven des Nematus capreae erzog ich wiederholt den

iV. trisignatns §. Die Wespen haben lebend die Hiuterleibssegmente 1— 6 grün,

diese Farlie verliert sich aber beim Trocknen. Auch A^. turgicJun ist wohl ein

nicht ganz vollständig erhärteter N. trisignatt/s.

Die auf Taf. VIL, Fig. 13, abgebildete Larve gehört zu Nematus unihri-

pennis. Ich erzog aus ihnen am 29. Juli 1883 eine männliche Wespe. Die

Fühler sind seitlich etwas zusammengedrückt, kurz behaart, Geisseiglied 1 etwas

gekrümmt, der erste Cubitalscheidenerv ist farblos^, die zweite Cubitalzelle hat

einen braunen Fleck, der zweite Cubitalscheidenerv ist interstitial und die Blosse

gross. MandJbelu, Labrum, Epistoma, äussere Augenränder nebst Scheitelfleck

braunroth, ebenso die schmalen Seitenränder des YordeiTÜckens, ein Längsfleck

der Mittelbrustseiteu und die Mitte des Schildchens. Die Rückenkörnchen sind

weiss, die Flügel rauchgrau. Die Larven, welche Zaddach zu dieser Art zog

(Taf. 5, Fig. 4) gehören zu N. miniatus.

Fig. 2. Am 27. Juni 1882 fand mein Sohn in Heubude auf Blaubeeren

(Vaccinium Myrtilliis) eine 20 mm. lange, 20füssige, qucrrunzlige, matte, blau-

grüne Larve, die nach hinten etwas verschmälert war, das dunklere Rücken-

gefäss war an jeder Seite schmal weiss eingefasst, die Augenfelder klein und

schwarz. Aus dieser Larve erzog ich am 20. März 1883 einen weiblichen

Nematus mollis. Die zweite Cubitalzelle hat einen langgezogenen und die

erste Schulterzelle einen kleinen braunen Fleck. Der Kopf des Thieres ist

unsymmetrisch, die linke Hälfte mit herabhängender, einspitziger, braunrother,

auf der Innenseite vertiefter und au der Basis mit einem Zähnchen versehener

Mandibel, das Netzauge fehlt, das umrandete Stirnfünfeck ist sehr undeutlich,

der linke Fühler hat das vierte Glied nach der Spitze zu stark verbreitert und

auf dieser Spitze stehen zwei Glieder neben einander, an denen sich noch je

ein Glied anschliesst. Eine ganz ähnliche Fühlerbildung beschrieb und bildete

ab Rud. Damianitsch in den hymenopterologischen Beiträgen (aus den Ver-

handlungen der k. k. zoologisch -botanischen Gesellschaft in Wien 1866) von

Tenthredo amhigua, nur ist hier der rechte Fühler abnorm. Hartig giebt an,

dass N. mollis an Fichten gefangen sei, in Heubude giebt es aber nur Kiefern,

unter denen der Erdboden mit Blaubeerkraut bedeckt ist. Möglich, dass die
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Larve von einer Kiefer lierabgefollen ist, denn sie frass nicht mein-, sondern

ging bald in die Erde, um sich ein braunes Cocon anzufertigen.

Fig. 3. Hinter Brentau, in Matemblewo fand ich am 25. Juni 1882 an

Schlehen (Prunvs spinosa) vier 10—12 mm. lauge, 20füssige, querrunzlige aber

glänzende, ganz grüne Larven mit kleinen schwarzen Augen und braunem Munde.

Der Körper war vorn und hinten gleich dick und fiel hinten fast rechtwinklig

ab, was bei den Blattwespenlarven sehr selten vorkommt. Jung ist die Larve

nicht glänzend und hat weissliche Hinterränder der Segmente. Sie machten in

der Erde schwarzbraune Cocons, aus denen leider nur ein Weibchen und zwar

am 21. März 1883 herauskam. Dieses Weibchen ist eine neue Art, welche ich

Nein at US lateralis nenne.

Niger, palpis, mandibuUs, lahro, margine clijpei, loho pronoti, squamuUs

pedihusque fiilvis, basi cOcvariim, striis femorum, apice tihiarum et tarsorum posti-

corum nigris, ahdominis laterihus, apice et macidis ventralihus fulvis, stigmatc

hrunneo.

Long. 4 mm., Ant. 2,5 mm.

Der fein punktirte Kopf ist hinter den Augen nicht schmaler, der Clypeus

vorn gerade, die Fühlerglieder 3, 4, 5 fast gleich lang, die Mittelbrustseiten

glänzend, die Tibiendornen erreichen kaum Vg der Hinterferse, der Hinterleib

ist im Leben walzig, getrocknet breit und oben platt, die Schamklappen behaart.

Schwarz; Palpen, Mandibeln (mit Ausnahme der Spitze), Labrum, Vorder-

rand des Clypeus, die Seiten des Vorderrückens, die Flügelschüppchen und die

Beine hell gelbbraun, die Basis der Hüften und Vorderschenkel, Basalstreifen

der Mittelschenkel oben und unten, die Hinterschenkel fast ganz sclnvarz, auch

die Spitze der Hinterschienen ist schwarz, vor der Mitte derselben ist ein bräun-

licher Fleck, die hinteren Füsse sind schwarzbraun mit heller Basis; jedes

Hinterleibssegment hat am Seitenrande und am Bauche jederseits 2 gelbbraune

Flecke, so dass 4 Fleckenreihen entstehen, das letzte Segment ist ganz gelb-

braun. An den klaren Flügeln sind Randader und Mal hellbraun.

Fig. 4. Auf der Lärche {Ahies Lari,v) fand ich am 6. August 1882 bei

Zoppot eine 12 mm lange, 20füssige grüne Larve, welche die letzten Segmente

meistens aufwärts gerichtet trug. Die Endränder der Segmente waren weisslich

und das Rückengefäss dunkler grün, die etwas verdickten Thoraxsegmente

hatten weissliche Seitenränder und die Brustfüsse braune Krallen. Ich erzog

am 21. März 1883 einen grünen Nematus, welcher dem, den ich auf Populus

tremula fing, ähnlich ist. Die Länge beträgt 6,5 mm, die Antennen sind 3,5 mm
lang. Die Grundfarbe ist grün, dei Thorax röthlich. Der Kopf ist oben eben-

falls röthlich, der Clypeus hat einen eingebuchteten Aussenrand. Die Palpen,

ein grosser Ocellenfleck, die Fühlergruben, das Hinterhaupt und die Fühler sind

schwarz, die Seiten des Prothorax und die Flügelschüppchen fast weiss, die

drei schwarzen Flecke des Mesothorax sind gross, der Prothorax vorn, der

Metathorax, die Si»itze des Schildchens und ein Brustfieck e1}enfalls schwarz,

die Rückenkörnclicn aber weiss. Das Flügelgeäder ist schwarz, das Mal grün.
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Au den grüueu Beinen sind die Basis der Hüften, ein Strich oben auf den

Schenkeln, die Spitze der hinteren Schienen und die Hinterfüsse schwarz, die

vorderen Füsse sind mehr braun. Der Hinterleib ist oben schwarz, die Seiten,

das letzte Segment und der Bauch sind grün. Die kurzen Afterstäbchen sind

an der Spitze schwärzlich, auch die kurz vortretenden nnd behaarten Säge-

scheiden sind schwarz. Der erste Cubitalscheidenerv ist grünlich und durch-

scheinend.

Fig. 5. Am 11. Juni 1882 wurde hinter dem Jäschkenthale eine Larve

wahrscheinlich auf Gras gekäschert, welche 10 mm lang, 22füssig und verhält-

nissmässig dick war. Sie war hell blaugrün, wenig glänzend, querrunzlig, das

Rückengefäss erschien als dunklerer Strich. Der Kopf war gelbbraun mit dunk-

lerem, abschattirtem Scheitelfleck, schwarzen Augenfeldern und braunem Munde.

Die Brustfüsse waren ziemlich kurz. Nach der letzten Häutung war die ge-

krümmt liegende Larve einfarbig hellgrün mit braungelbem Kopfe. Am 10. März

1883 erschien die Wespe, und zwar Blennocampa monticola Hrtg. $.

Länge fast 5 mm, Fühler etwa 2,5 mm lang, das erste Geisselglied über noch

einmal so laug als das zweite. Der Hinterrand der Augen ist zwar glänzend,

aber granulirt. Die zweite Cubitalzelle hat einen grossen braunen Fleck, die

dritte ist hinten verbreitert, die Hintertibien sind auf der Unterseite schwärzlich

gestreift. Tliomson's Bl. exarmata hat helle Flügel, in denen die dritte Cubital-

zelle parallelseitig ist, der Vorderrand des Clypeus ist winklig ausgerandet,

während er bei monticola gerade ist, auch die Farbe der Schienen und Füsse

ist nicht braun, sondern hell gelbweiss, die Kniee und Rückenkörncheu weiss.

Fig. 6. Aus dem Garten brachte mir meine Frau 4 Larven, die sie am
10. October 1882 thcils erstarrt auf der Erde liegend, theils die Blätter des

Vergissmeinnicht {Myosotis) befressend gefunden hatte. Diese Larven waren

14 mm lang, 22füssig, glanzlos, querrunzlig, mit vielen erhabenen Wülsten

an den Seiten und erhabenen Höckern auf den etwas verdickten Thoraxsegmenteu.

Die Grundfarbe ist hellgrau, der Rücken bis zur hellen Stigmenlinie schwarz-

grau ins Bläuliche ziehend. Der Kopf und die Krallen der Brustfüsse sind

schwarz. Am 17. März 1883 erschien die Seiandria aparta Hrtg.?. Vorder-

schienen auf der Hinterseite schwarz, hintere Schienen nur an der Spitze hinten

schwarz gestreift. Flügel getrübt, erster Cubitalscheidenerv in der Mitte hell,

Cubitalzelle 2 mit ziemlich grossem braunem Flecke, Radialscheideuerv und

dritter Cubitalscheidenerv fast interstitial. — Ein Cocon fand ich nicht, wahr-

scheinlich lagen die Larven, wie viele andere, in einem zerbrechlichen Erd-

gehäuse.

Fig. 7. Schon in früheren Jahren land ich bei Oliva am 7. September

mehrere Larven auf Epilohinm hirsuium, dann auf Pferis aquilina, ohne sie

erziehen zu können. Am 13. August 1882 fand ich 2 gleiche Larven in Weichsel-

münde auf Salia; aurita. Sie sind fast 20 mm lang, 22füssig, nach hinten etwas

verschmälert, querrunzlig, hell graugrünlich, der Rücken ist breit dunkler braun-

grün, seitlich durch eine dunkle Fleckenrcihe begrenzt, das Rückengefäss ist
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fein dunkelbraun eingefasst, auf der Mitte eines jeden Segmentes zieht von dem

Rückengefässc jederseits ein schräger brauner Strich nach hinten bis zum Seiten-

rande, vom Hinterrande jedes Segments wendet er sich auf dem folgenden Seg-

mente nach dem Rückengefässc, welches er da triÖ"t, wo der neue schräge Strich

beginnt. Von der Mitte dieses zurückkehrenden Striches geht ein anderer, etwas

feinerer Strich ab, der wieder bis zur Seitengrenze des Rückens läuft, wodurch

ein zierliches Maschengeflecht entsteht, welches von kleinen braunen Kreisen

durchsetzt wird, die auf jedem Segmente 2 Querreihen bilden. Durch die Lupe

sieht man noch 2 Querreihen feiner weisser Dornspitzchen. An der Basis der

Füsse stehen braune Wische und einzelne Fleckchen. Der Kopf ist oraugegelb,

glänzend, fein und kurz hellhaarig, ein schwarzer Nackenfleck ist als feiner

Strich bis ins Gesicht verlängert, die Augenfelder sind schwarz, die Fühler

ziemlich lang. Nach der letzten Häutung erscheint die Larve glänzend , hell

lehmgelb mit Ijraunen Zeichnungen, aber vom braun eingefassten Rückengefässc

zieht auf jedem Segmente nur ein Strich schräge nach hinten. In der Ruhe

sitzen die Larven eingerollt auf der Unterseite des Blattes.

Am O.April 1883 erschien ein Weibchen von Poecilcsoma guttat aYdW.^

welches nicht ganz mit Hartig's und Thomson 's Beschreibungen übereinstimmt.

Lebend ist es 7 mm lang, trocknet aber bis auf 5 mm zusammen; die Fühler

sind kaum 3 mm lang, das dritte Glied gleich dem vierten, dieses aber länger

als das lünfte. Der Clypeus hat in der Mitte einen Längskiel. Die Flügel sind

nicht getrübt, der erste Cubitalscheidenerv fehlt, in der zweiten Cubitalzelle ist

ein brauner Punkt. Die Mittelbrustseiten sind links glatt und glänzend, rechts

längs gerunzelt, die Rückenkörnchen sind weiss. Die Schenkel und Schienen

der Vorderbeine sind hell bräunlich weiss, jene an der Wurzel, diese hinten

schwarz gestreift, die hinteren Beine haben die Kniee, die Basis der Schienen

und Füsse ebenfalls hell bräunlich weiss, die kurzen Schieuendornen sind braun-

gelb. Die weissen Segmentränder des Hinterleibes verschwinden fast ganz, auch

die grauweisscn Querflecken der Segmente 2—4 sind wenig deutlich.

Fig. 8. An niedrigen Büschen von Salix atprea fand ich um 18. Juli 1872

im Pelonker Walde etwa 20 mm lange, 20füssige Larven, welche die Blätter

gewöhnlich von der Spitze an abfressen und ziemlich träge sind. Sie sind stark,

querrunzlig mit Seitenwülsten. Die Grundfarbe ist hell blaugrün, das Rücken-

gefäss dunkler grün und jederseits weiss eingefasst. Auf jedem Segmente stehen

2 Querreihen weisslicher glänzender Warzen, vor denen vom vierten Segmente

ab noch 2 Warzen, je eine an jeder Seite des Rückengefässes stehen. Jede

grössere Warze trägt 4—6, jede kleinere 2—3 weisse Borstenhaare, die strahlen-

förmig auseinanderlaufen, ausserdem ist jeder Seitenwulst mit solchen Borsten-

haaren besetzt, das letzte abgerundete Segment trägt keine Warzen, sondern

nur Borstenhaare. Die Stigmen sind gelbbraun mit schwarzbrauner Mitte und

durch eine weisse Linie verbunden. Die Hinterränder der Segmeute sind schmal

weisshäutig. Der Kopf ist matt und ebenfalls behaart, die Augenfelder sind

schwarz, der Mund und die Krallen der Brustfüsse sind braun. Am 22. Juli
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häuteten sich die Larven zum letzten Male, Ovaren nun glänzend, stark gerun-

zelt, dunkler grün mit noch dunkleren Flecken und Punkten. Zu beiden Seiten

des dunkleren Rückengefässes befindet sich ein breiter Längsstreif aus dunkleren

"Warzen gebildet, welche an Stelle der früheren weissen Warzen getreten sind.

Alle Haai-e sind verschwunden. Die Zucht misslang. Sollten diese Larven mit

denen von Nematvs hisfno in Beziehung stehen?

Fig. 9. Am 15. Juni 1856 fand ich bei Pelonken auf Saliu- cinerea noch

junge etwa 14 mm lange. 20füssige, sehr langgestreckte Larven, querrunzlig

und glänzend. Sie waren dunkel kaffeebraun, nur das erste Segment seitwärts

mit hellerem Fleck. Die Brustfüsse lang und weisslich, fast durchscheinend,

die Bauchfüsse weiss, die Afterfüsse fast ganz eingezogen, das letzte Segment

mit 2 kleinen schwarzen Spitzchen. Nach der Häutung ist der Fleck des

ersten Segmentes grösser und fast weisS; der Rücken breit hellljraun mit dunklerem

schmalen Rückengefässe, jedes Segment hat 2 Querreiheu weisslicher Wärzchen

und an der Fusswurzel 2 oder 3 grössere weissliche Warzen. Die Seiten sind

sammetschwarz. Der grosse rothbrauue Kopf hat eine glatte Stirn und einen

schwarzen Scheitel. Die Thiere sind selu' beweglich. Nach der letzten Häutung

sind die Larven glänzend schwarzgrün, der Kopf ist glänzend schwarz und

kurz behaart. Leider kam keine dieser absonderlich gestalteten Larven zur

Entwickelung.

Fig. 10. Auf dem Schwedendamme bei Oliva fand ich am 31. August 1856

eine Hylotoma- Larve auf Eichengebüsch. Sie war 15 mm lang, der Körper

unten platt oben gerundet, auf jedem Segmente 3— 4 Querruuzeln, die Seiten

starkwulstig. Die Grundfarbe war grün, die Seitenwülste waren gelb. Zwischen

je 2 Querrunzeln standen braune Querflecke, welche Querreihen bildeten. Der

ganze Körper war mit feinen kurzen Härchen besetzt. Der Kopf grün, glänzend,

der Scheitel bräunlich punktirt, Mund braun, zu beiden Seiten des Clypeus

befand sich ein schwärzlicher eingedi'ückter Punkt. Augenfelder glänzend schwarz,

Fühler grünlich, Stigmen elliptisch, schwarzbraun. Leider starb die Larve. Ich

vermuthe, dass es die Larve von Hylotoma segmentaria war.

Fig. 11. Die Larve von Ta.vomis c/labratns variirt in der Färbung, daher

habe ich sie noch einmal abgebildet. Sie frisst nicht nur Polygonum, sondern

auch die Blätter des Stiefmütterchens (Viola tricolor) und wahrscheinlich noch

andere Pflanzen. Der runde Kopf ist vorn flach, die Fühler sind lang, der

Körper ist nach hinten zu etwas verschmälert und hat viele feine Querrunzeln.

Die Grundfarbe ist ein schönes Grasgrün, der Rücken etwas dunkler und das

Rückengefäss erscheint als dunkler Läugsstreif. Die elliptischen Stigmen sind

durch eine feine weisse Linie verbunden, die Brustfüsse haben braune Krallen.

Der Kopf ist hellbraun, zwischen den Augen ist ein dunkelbrauner Querfleck,

von jedem Auge zieht ein feiner dunkler Streif zum ebenso gefärbten Scheitel,

dessen Nähte als feine helle Striche erscheinen. Ueber dem Munde befindet

sich ein dunklerer Fleck. Die jungen Larven haben eine schmutzigere Grund-

farbe und die Zeichnung des Kopfes ist mein- verwaschen.
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Fig. 12, Diese Larven iiiulc ich in jedem Jahre, gewöhnlich im Juni,

auf Rosen, wo sie Löcher in die Blätter fressen, oder dieselben am Rande be-

nagen. In der Rulic sitzen sie eingerollt, mit der erhobenen Hinterleibsspitze

in der Mitte, wie es schon Degeer und R^aumur beschrieben. Es ist mir aber

bis jetzt nicht gelungen, diese Larven zu erziehen. Degeer erzog aus ihnen,

oder aus ganz ähnlichen den Emfliytiis rufocinctus, den ich noch nie gefunden

habe. Dagegen ist der E. snccinctns alljährlich zu linden und ich glaube, dass

die abgebildete Larve zu dieser Art gehört. Sie ist 18 mm lang, 22füssig,

quergerunzelt, hell graugrünlich mit schön griinem breiten Rücken. Der Kopf

ist gekörnelt, kurzhaarig und bräunlich gelb mit glänzend schwarzen Augen-

feldern. Die Stigmen sind klein und schwarz. An der Seite der Segmente

stehen kleine weisse Warzenpunkt in Querreihen. Nach der letzten Häutung ist

die Larve heller grün, glatt, ohne Warzeupunkte und mit nacktem, glatten Kopfe.

Am 4. Juli 1883 erhielt ich von Herrn Dr. v. Klinggräff einen be-

fressenen Stengel von Orohns tvherosiis, aus Matemblewo bei Brentau, an welchem

ein längliches gelbmaschiges Gespinnst befestigt war, in welchem eine gelbe,

vorn und hinten schwarze Nymphe lag, die am folgenden Tage noch ein inneres,

etwas dichteres Cocon angefertigt hatte. Schon am folgenden Tage, also am

6. Juli, erschien eine weibliche Schizocera, welche der Seh. fuscicornis Thms.

oder der Seh. intermedia Zdd. sehr ähnlich ist, aber in Folgendem abweicht.

Der Kopf ist hinter den Augen schmaler, die Fühler sind kürzer als 2 mm.

Die Palpen sind gelbweiss, die Beine gelb, die vorderen Hüften und Schenkel-

ringe fast ganz schwarz, so ist auch die Basis der Yorderschenkel gefärbt.

Die Hinterhüften sind gelb mit schwarzer Basis, die Hinterschienen haben eine

schwarze Spitze, ebenso sind die Spitzen der ersten 3 Hintertarsenglieder ge-

färbt, an den vorderen Tarsen sind diese Spitzen braun. Nur die schmale Basis

des ersten Hinterleibssegmentes ist schwarz, auch die gelbbehaarten Scham-

klappen sind schwarz. Die Flügel sind schwärzlich getrübt, der erste Cubital-

scheidencrv ist ganz hell, der rücklaufende Nerv ist fast interstitial, die dritte

Cubitalzcllc ist fast quadratisch mit gebogenem äusserem Queruerv.
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Larve von:

Fig. 1. Nemafus Jästrio auf der geöbrten Weide {Sali,v attrita) a. nach der

letzten Häutung.

,, 2. Kewatiis woUis auf Blaubeeren (Vaccim'iim Nyrtilhiis).

3. yematus lateralis auf Schlehen (Prunus spinosa).

,, 4. Nemafus sp.? auf Lärchen (Abies Lari.r).

,, 5. Blennocampa moniicola auf Gras? Kopf etwas vergrössert.

,, 6. Sclandna aperfa auf Gartenvergissmeinnicht (Afyosotts).

., 7. Poccilosoma puffafa auf dem zottigen Weidenröschen {Epilohkim Jtir-

suUi7n)j a. 2 Segmente vergTÖssert, b. nach der letzten Häutung.

,, 8. A^ematus sp..^ auf der Sahlweide (Sali.v caprea), a. nach der letzten

Häutung, b. ein Segment vor. c. nach der letzten Häutung vergrössert.

,, 0. Nemntus spJ auf der aschgrauen Weide (Sali.v chicreo).

,, iL). Hylotoma spj auf Eichen (Quercus pedunculata).

., 11. Ta.romis c/Iahrattis auf Stiefmütterchen (Viola tricolor).

,j 12. Emphjhis sp.? auf Rosen, a. nach der letzten Häutung.
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